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daß in den Jahren 1981-1985 182 Promotionen und 46 Habilitationen durchgeführt 
worden sind. Die Vergleichszahlen für den Zeitraum 1956—1965 betragen 86 und 15. 

Eingehend wird auch die Entwicklung der wissenschaftlichen Forschung an der Co-
pernicus-Universität betrachtet. Als Beispiel sei die historische Forschung genannt, die 
sich hauptsächlich mit der „Geschichte der nördlichen Gebiete Polens und der Staaten 
des Ostseeraums" von den frühesten Zeiten bis zur Gegenwart befaßt. Der bereits 1945 
auf Initiative von Professor Karol Górski geschaffene Lehrstuhl zur Erforschung dieser 
Bereiche geht nicht nur auf wissenschaftliche, sondern auch auf politische Gesichts-
punkte zurück, weil damit das „Monopol zur Interpretation der gesellschaftlichen, poli-
tischen und kulturellen Vergangenheit dieser Gebiete der deutschen Wissenschaft ent-
zogen werden sollte". Dank den Arbeiten von Górski und seinen Mitarbeitern und 
Schülern konnte „Thorn zu einem Mittelpunkt der Ordensforschung" werden. Dane-
ben wird die Untersuchung der deutsch-polnischen Beziehungen im Wandel der Zeiten 
intensiv betrieben. 

Das letzte Kapitel ist den Studenten und Absolventen der Copernicus-Universität 
gewidmet. Während 1946 1700 Studenten und 1963 3630 registriert waren, betrug ihre 
Zahl im Jahre 1985 6900. Hier zeigt sich, daß die Zunahme der Studenten in Thorn 
in den letzten Jahren nicht so drastisch verlief wie an vergleichbaren deutschen Univer-
sitäten. Die meisten Hörer stammten aus den Thorn benachbarten Wojewodschaften. 
Erwähnenswert ist, daß die in den fünfziger Jahren von den staatlichen Behörden ge-
forderte Norm eines achtzigprozentigen Anteils von Arbeiter- und Bauernkindern an 
der Studentenzahl in Thorn noch nicht einmal halbwegs erreicht wurde. Der Gipfel 
wurde 1955 mit 47 Prozent erzielt, während er sich in den siebziger Jahren wieder auf 
36 Prozent verringerte. 

Berlin Stefan Hartmann 

Archiv für schlesische Kirchengeschichte. Band 44. I.A. des Instituts für ostdeutsche 
Kirchen- und Kulturgeschichte hrsg. von Joachim Köhle r . Jan Thorbecke Verlag. 
Sigmaringen 1986. VII, 315 S., 8 Taf. 

Archiv für schlesische Kirchengeschichte. Band 45. I.A. des Instituts für ostdeutsche 
Kirchen- und Kulturgeschichte hrsg. von Joachim Köhle r . Jan Thorbecke Verlag. 
Sigmaringen 1987. VI, 284 S., 6 Abb. 

Mit dem Erscheinen des 44. Bandes konnte das „Archiv", das sich weit über den 
engeren Kreis der Kirchenhistorker hinaus einen ausgezeichneten Ruf erworben hat, 
auf eine fünfzigjährige Geschichte zurückblicken (in den Jahren 1942—48 konnte es 
wegen des Verbots durch das nationalsozialistische Regime und der Nachkriegssitua-
tion nicht veröffentlicht werden), Anlaß genug für einen würdigenden Rückblick von 
Werner M a r s c h a l l , der seine Ausführungen unter den treffenden Titel „Ein Brenn-
punkt schlesischer kirchengeschichtlicher Forschung" (Bd. 44, S. 3—16) gestellt hat. 
Tatsächlich ist es ein unbestreitbares Verdienst der Herausgeber und Mitarbeiter dieses 
Organs, daß die Kirchengeschichte zu den Bereichen deutscher landesgeschichtlicher 
Forschung über Schlesien gehört, die nach dem Zweiten Weltkrieg am intensivsten 
bearbeitet worden sind. Schwerpunkte in der bisherigen Arbeit sieht M. zu Recht in 
Untersuchungen und Analysen hochmittelalterlicher Quellen, in Forschungen zur Re-
formationsgeschichte und in der Darbietung und Kommentierung zeitgeschichtlicher 
Dokumente. Zweifellos spiegeln sich darin auch die besonderen Interessengebiete 
der bisherigen Herausgeber Hermann H o f f m a n n (Bd. 1), Kurt E n g e l b e r t 
(Bd. 2-25), Joseph G o t t s c h a l k (Bd. 26-35) und Joachim K ö h l e r (seit Bd. 36) 
wider - jeder von ihnen hat auf seine Weise Akzente gesetzt. 

In den Augen des Rezensenten gehört es zu den besonderen Verdiensten Köhlers, 
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daß er sich wie kaum ein andere r deutsche r Schlesienforsche r stets für eine angemesse -
ne Berücksichtigun g und Anerkennun g der polnische n Forschun g und eine Zusammen -
arbeit eingesetz t hat . Folgerichti g ha t er bereit s vor Jahre n dami t begonnen , das 
„Archiv " für Beiträge polnische r Wissenschaftler zu öffnen, und man kann nich t umhi n 
festzustellen , daß in den beiden hier anzuzeigende n Bände n einige von ihne n zu den 
gehaltvollsten zählen . Die s gilt besonder s für den Abriß von Kazimier z D o l a , Profes-
sors für alte und mittelalterlich e Kirchengeschicht e an der Päpstliche n Theologische n 
Fakultä t in Breslau, über Leben und Werk des Breslauer Weihbischofs un d bedeuten -
den Kirchenhistoriker s Wincent y Urba n ( t 1983). Übe r eine Würdigun g der Leistunge n 
Urban s hinau s biete t der Vf. hier (Bd. 44, S. 17-45 ) ein Panoram a der „Kirchenge -
schichtsschreibun g in Schlesien seit 1945", ja häufig sogar -  vornehmlic h in dem um-
fangreiche n Anmerkungsappara t -  ganz allgemein der neuere n polnische n Schlesienhi -
storiographie , wobei auch eine Begründun g für so manch e Defizit e nich t ausgespart 
wird. Wer sich über die wichtigsten polnische n Forschungsinstitut e un d -organ e un d 
die wesentlichste n Veröffentlichungen , die einen Bezug zur schlesischen Kirchenge -
schicht e aufweisen, informiere n möchte , findet hier ein ganz vorzügliches Hilfsmittel . 

Unte r den mittelalterliche n Theme n gewidmete n Aufsätzen ragt zweifellos die Un -
tersuchun g von Micha ù K a c z m a r e k „ . . . i n libro vife memorite r exarata . Zu m Toten -
gedenke n des Kamenze r Konvent s für Könige , Herzög e und Bischöfe" (Bd. 45, 
S. 1—35) heraus . In eine r umfassende n und eindringende n Quellenanalys e versteht er 
es, auf der Grundlag e der häufig nu r lapidare n Eintragunge n in Martyrolo g un d Nekro -
log dieses ursprünglic h Augustiner - (1210—1246/48) und spätere n Zisterzienserkloster s 
unweit der damalige n schlesisch-böhmische n Grenz e dessen Besitz- un d Entwicklungs -
geschicht e bis zur Mitt e des 14. Jhs. darzustelle n un d die Hintergründ e für das Verhal-
ten der hochgestellte n Wohltäte r des Kloster s zu erläutern , so daß streckenweis e gera-
dezu ein Abbild der schlesischen Geschicht e dieses Zeitraum s entsteht . Hervorzuhebe n 
sind auch die reiche n Literaturhinweis e in den Anmerkungen , die zu vergleichende n 
Betrachtunge n anregen . De r unermüdlic h tätige Kirchen - und Architekturhistorike r 
Ewald W a l t e r hat zwei neu e Untersuchunge n vorgelegt. In der ersten befaßt er sich 
mit der Biographi e des Seligen Ceslaus ( t 1242) und einem heut e verschollene n Bilder-
zyklus im Cho r der Breslauer St. Adalbertkirch e (Bd. 44, S. 147-163) ; er sucht die 
Identitä t dieses ersten Prior s des Breslauer Dominikanerkonvent s mit dem gleichnami -
gen zweiten Provinzia l der Ordensprovin z Poloni a nachzuweisen , übersieh t aber dabe i 
völlig, daß bereit s drei Jahrzehnt e vor ihm der bekannt e Kirchenhistorike r Jerzy 
K ù o c z o w s k i zu denselbe n Ergebnissen gekomme n ist1, wie überhaup t die umfang-
reich e neuer e Forschun g über die polnische n Dominikane r mit keinem Wort erwähn t 
wird. In seinem zweiten Beitra g beschäftigt sich W. mit ältere n Pläne n und Beschrei -
bungen der St. Jakobs- un d der Hl . Kreuzkirch e in Leubu s (Bd. 45, S. 37-58) , mit 
deren Hilfe er die alte Hypothes e von der Existen z einer Benediktinerniederlassun g 
vor der Ankunf t der Zisterziense r untermauer n möchte . Erscheine n seine Überlegun -
gen hinsichtlic h St. Jakob in sich folgerichtig (wenn auch ander e Lösungsmöglichkeite n 
denkba r wären) , so stehen nach Auffassung des Rezensente n seine Darlegunge n über 
das sog. „Heidenkirchlein " un d die sich dara n knüpfend e Theori e von der Gründun g 
eines Kloster s bereit s um das Jah r 1050 auf allzu unsichere n Grundlagen . Eine n ähnlic h 
zwiespältigen Eindruc k hinterläß t die rechtshistorisch e Studi e von Johanne s F r a n k e 
über das Kreuzstif t zu Breslau (Bd. 45, S. 59—86); so interessan t der Vergleich mit 
den Regeln des Chrodegan g zu Met z als der Grundlag e der Rechtsstellun g eines Kolle-
giatstifts ist, so schein t der Vf. doch mit den spezifisch schlesischen Verhältnisse n im 

1) J. K ù o c z o w s k i : Dominikani e polscy na Śląsku w XIII—XI V wieku [Polnisch e 
Dominikane r in Schlesien im 13.-14 . Jh.] , Lublin 1956, hier S. 147ff. 
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13. Jh . allzu wenig vertraut , und eine ganze Anzah l von Detailfehler n ode r schiefen 
Formulierunge n verminder t stark den Ertrag 2. Auch die Untersuchun g von Johanne s 
B u d e r „Zu r Entstehun g und frühen Geschicht e der Kirch e und des Kirchspiel s Mar -
gareth , Kreis Breslau" (Bd. 45, S. 87—94) vermag nich t in allen Punkte n zu über-
zeugen ; einige der Schlußfolgerunge n scheine n allzu hypothetisch . Albert L e h n e r s 
Beitra g „Mittelalterlich e Schreibstube n und Bibliotheke n als Zentre n geistigen un d 
geistlichen Leben s in Ostmitteleuropa " (Bd. 45, S. 95—103) greift lediglich einige aus-
gewählte Beispiele vornehmlic h aus Böhme n un d Mähre n herau s un d verzichte t völlig 
auf eine Verzeichnun g der inzwischen sehr reichhaltige n tschechisch - ode r polnisch -
sprachigen Spezialliteratur 3. 

Di e 24. Arbeitstagun g des Institut s für ostdeutsch e Kirchen - un d Kulturgeschicht e 
im Juli 1986 hatt e „Di e Bedeutun g der Stifte, Klöste r und Ordensgemeinschafte n für 
barock e Kultu r un d Frömmigkei t in Ostmitteleuropa " zum Thema . Einige der dor t ge-
haltene n Vorträge sind in Bd. 44 zum Abdruck gelangt; dazu sind noc h weitere Aufsät-
ze zum gleichen Themenkrei s aufgenomme n worden . In seinem Eingangsrefera t über 
„Politische , wirtschaftlich e und kirchlich e Voraussetzunge n barocke r Kultu r un d Fröm -
migkeit" (S. 47—65) hat Joachi m K ö h l e r zweifellos zu Rech t auf die grundlegend e 
Bedeutun g des wirtschaftliche n Faktor s un d auf das Zusammenwirke n von Landesherr -
schaft, Klosterstaa t un d kirchliche r Refor m in Böhmen , Schlesien , Ungar n un d Pole n 
als Grundvoraussetzunge n für kulturschaffend e Impuls e hingewiesen . In eindrucksvol -
ler Weise un d mit anschauliche n Beispielen belegt Heinric h G r ü g e r s Beitra g über 
die schlesischen Zisterziense r im Barockzeitalte r (S. 67—80) die Richtigkei t der von 
Köhle r aufgestellten Thesen . Auf die bisher im einzelne n noc h wenig erforscht e Ge -
schicht e der Bruderschaften , die eine nich t zu unterschätzend e Rolle bei der Wiederbe-
lebun g und Stärkun g der katholische n Kräfte in nachtridentinische r Zei t gespielt 
haben , mach t Jan K o p i e c (S. 81—91) aufmerksam , der einen ersten summarische n 
Überblic k für Schlesien gibt und möglich e Fragestellunge n aufzeigt. Barbar a M i k u d a 
liefert dazu eine interessant e und informativ e Fallstudi e am Beispiel von „Josephskul t 
un d Josephsikonographi e im österreichisch-schlesische n Gebiet " (S. 93—106, der Tite l 
erschein t mißverständlich , tatsächlic h werden vor allem Grüssa u und das niederöster -
reichisch e Lilienfeld behandelt) . Noc h für zwei ander e Themenbereich e wird das 
aufschlußreich e Nebeneinande r von allgemeine n Überlegunge n und theoretische n 
Grundsatzbetrachtunge n (mit Einzelbeispielen ) einerseit s un d eingehendere n Detail -
untersuchunge n andererseit s geboten : Währen d Fran z M a t s c h e „Ostmitteleurop a als 
barock e Kulturlandschaft " (S. 107-113) und Diete r B r e u e r die Bedeutun g der barok-
ken Predigtliteratu r (S. 115-132) als Ganze s im Blickfeld haben , stellen Romual d 
K a c z m a r e k un d Jacek W i t k o w s k i das Wirken der Trebnitze r Äbtissin Christin a 
Katharin a von Würben-Pawlowsk a (f 1699) als Kunstförderi n dar, die in ihre r nahez u 
25jährigen Regierungszei t eine Füll e von heut e noc h erhaltene n Kunstwerke n schaffen 
ließ (S. 133—145), un d Joseph G o t t s c h a l k schilder t das Leben des Kapuziner s und 
Breslauer Domprediger s Jonatha s Joh n (f 1804), der in seiner theologische n Grundhal -

2) Als Beispiel seien nu r die Ausführunge n über Boleslaus dux Cracovi e avunculu s 
des Breslaue r Herzog s Heinric h IV. genannt , dessen Identifizierun g angeblich Schwie-
rigkeiten bereite t (S. 71). Es handel t sich dabei selbstverständlic h um Bolesùaw Wstyd-
liwy (der Schamhafte) , einen Vetter von Heinrich s Mutte r Jutt a von Masowien . E r 
steht dami t als Onke l zweiten Grade s im gleichen Verwandtschaftsverhältni s zu Hein -
rich IV. wie Köni g Pfemysl Ottoka r IL von Böhmen . 

3) Fü r Schlesien vgl. etwa die Auswahlbibliographi e in: Geschicht e Schlesiens , 
Bd. 1: Von der Urzei t bis zum Jahr e 1526, hrsg. von L. Pet ry , J. J. M e n z e l , W. 
I r g a n g , Sigmaringe n  51988, S. 504. 
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tun g zweifellos noc h im Baroc k wurzelt , und die Wirkung seiner Predigte n auf die Mit -
welt (Bd. 45, S. 117-131) . Józef M a n d z i u k gibt auf Grun d eigener Forschunge n un d 
der Arbeiten von Wincent y Urba n einen Überblic k über die nachweisbare n Bibliothe -
ken geistlicher Würdenträge r im Breslau des 17. Jhs. und zeigt dabei deren hohe s Ma ß 
an Bildun g und Kultu r auf (Bd. 45, S. 105-115) . 

De r dritt e große Komple x umfaß t Theme n des 19. und 20. Jhs. Joseph O v e r a t h 
skizziert in seinem Beitra g „Di e Überwindun g der Aufklärung im Fürstbistu m Breslau" 
(Bd. 44, S. 191—212) die innerkirchlich e Entwicklun g in der ersten Hälft e des 19. Jhs. , 
das späte Auftreten aufklärerische r Idee n in schlesischen Kirchenkreise n und die ver-
hältnismäßi g geringe Resonanz , vor allem auf die radikale n Thesen von Anto n Theiner . 
Di e gerade in eine r Gegenbewegun g gegen die Aufklärung erstarkende n innertheo -
logischen Ansätze zu einer strengere n Kirchlichkei t waren letztlich der Grun d für die 
aufsehenerregend e Resignatio n des Breslauer Fürstbischof s Leopol d Gra f von Sedl-
nitzky (1835—40), über dessen Bild in den katholische n Kirchenblätter n seiner Zei t 
Christia n H a e r t l e r ausführlic h berichte t (Bd. 45, S. 145-185) . Dre i Beiträge be-
schäftigen sich mit der Geschicht e der Katholisch-Theologische n Fakultä t der Universi -
tät Breslau: Heinric h G r a f analysier t die Hintergründ e des drei Jahrzehnt e dauernde n 
Streit s um deren Promotionsrech t un d edier t sachkundi g ein dazu erstattete s Gutachte n 
der Münchene r Juristische n Fakultä t aus dem Jahr e 1859, das auch für ander e Aspekte 
der Universitätsgeschicht e von Interess e ist (Bd. 45, S. 165-190) ; Anton i M ù o t e k 
gibt einen - freilich noc h rech t summarische n - Überblic k über die Vertrete r der Moral -
theologi e seit der Gründun g der Leopoldin a 1702 (Bd. 45, S. 133-143) . Di e von 
Joachi m K ö h l e r veröffentlichte n un d in den zeitliche n Kontex t eingeordnete n Doku -
ment e zur Entlassun g des Breslauer Patrologe n Berthol d Altane r aus dem akademi -
schen Lehram t 1933 (Bd. 45, S. 205-220 ) werfen ein Schlaglich t auf die Verhältnisse 
an der Universitä t nach der nationalsozialistische n Machtergreifung . Mehrer e Skizzen 
und Quelleneditione n sind dem Leben un d Wirken einzelne r Persönlichkeite n gewid-
met : De r Musikhistorike r Rudol f W a l t e r porträtier t zum einen mit dem Breslaue r 
Domvika r und Kirchenmusike r Emi l Konstanti n Nike l (f 1921) einen entschiedene n 
Verfechte r des Cäcilianismu s (Bd. 44, S. 217-238) , jener Reformbewegun g der katho -
lischen Kirchenmusik , die sich an der Musik des 16. Jhs. orientier t und sich stren g an 
die liturgische n Vorschriften gehalten hat , und zeigt auf der andere n Seite paradigma -
tisch anhan d eine r Reih e von Briefen des Breslauer Domkapellmeister s Morit z Brosig 
(f 1887) die zeitgenössisch e Kritik an dieser Bewegung auf (Bd. 45, S. 187—203). Eber -
hard A m o n biete t das Lebensbil d eines der Wegbereiter der Una-Sancta-Bewegung , 
des gebürtigen Stettiner s Johanne s Pinsk ( t 1957), der seine Ausbildung in Breslau 
empfange n hat und dessen Wirken in Berlin seit 1928 sich in zahlreiche n Schriften , 
Predigte n und Rede n auf liturgische Bildungsarbei t un d den ökumenische n Dialo g kon-
zentriert e (Bd. 44, S. 239—250). Eine n würdigen Nachru f auf den Schöpfe r und spiritu s 
recto r des 1947 gegründete n „Studienwerk s für heimatvertrieben e Schüler " Paulu s Till-
man n (f 1984) hält Alfred M u c h e (Bd. 44, S. 251-273) . Ein ernüchternde s Fazi t sei-
ner dreijährige n Tätigkei t als Beauftragte r für die Heimatlosenseelsorg e in der Diözes e 
Rottenbur g (Nordwürttemberg ) hat der gebürtige Schlesier Alfons Mari a H ä r t e l 
( t 1970) gezogen. Seinen Berich t an das Bischöflich e Ordinaria t vom April 1949, der 
den Schmer z über Unverständni s und Fehlverhalte n vieler kirchliche r Stellen und Per-
sonen deutlic h spüren läßt , hat ebenfalls der Herausgebe r des „Archivs" edier t (Bd. 45, 
S. 221—236). Mehrer e Rezensione n und kleiner e Mitteilungen , Zusammenfassunge n 
der einzelne n Beiträge in polnische r Sprach e und ausführlich e Register runde n die bei-
den ertragreiche n Bänd e ab. 

Weimar-Wolfshause n Winfried Irgan g 


